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Die Tierfreundin

 
Meine Katze Emma springt 
immer auf die Küchenzeile. Das 
ist total störend und natürlich 
auch sehr gefährlich. Wie kann 
ich ihr das abgewöhnen? Haben 
Sie einen Tipp? 
 Ludmila Kern, Zürich

Liebe Frau Kern 

Katzen sind besonders gut 
darin, ihr gesamtes Revier zu 
kontrollieren. Sie bevorzugen 
erhöhte Plätze, weil sie dort den 
besten Überblick haben. Dazu 
gehört leider auch die Küchen-
zeile. Allerdings ist genau dies 
eine Tabuzone, weil sich das 
Tier auf dem Herd schwer die 
Pfoten verbrennen kann. Ich 
kenne Ihr Problem, liebe Frau 
Kern, auch unsere Katze war ein 
verspieltes und neugieriges 
Ding und sprang in der Küche 
immer hoch, um uns zu 
beobachten. Wir hatten keine 
andere Wahl, als ihr dieses 
Verhalten sukzessive abzuge-
wöhnen. Mein Tipp: Rufen Sie, 
sobald Emma zum Sprung 
ansetzt: «Nein, stopp, runter.» 
Und klatschen Sie dabei fest in 
die Hände. Ihre Katze wird sich 
kurz erschrecken und runter-
springen. Auch auf der Wasch-
maschine, dem Trockner und 
dem Esstisch hat sie nichts zu 
suchen, und bei Kippfenstern 
ist gar allergrösste Vorsicht 
geboten – sie sind eine 
Todesfalle. Katzen haben ihren 
eigenen Kopf und lassen sich 
nicht so leicht erziehen. Wenn 
sie Ihnen jedoch gar nicht 
gehorcht, dann hil� nur der Gri� 
zur Wasserpistole. Katzen 
hassen Wasser, bringen den 
Wasserspritzangri� aber nicht 
mit einem direkt in Verbindung 
und nehmen es somit auch 
nicht persönlich. Lassen Sie 
sich von den süssen Katzen-
äuglein nicht weich klopfen, 
bleiben Sie standha�, es zahlt 
sich aus.

Haben Sie Tierfragen, oder 
brauchen Sie Tipps? Susanne 
Hebel weiss Rat. Jede Woche  
im «Tagblatt». 

susanne.hebel@gmx.ch

Für eine Welt ohne Tierleid
Tierschutz Statt mit Action, Fanatismus und Emotionen kämpft Gieri Bolliger, Geschäfts-
leiter von Tier im Recht (TIR), mit seinem Team auf juristischer Grundlage für den Tier-
schutz – und dies mit Erfolg. Von Isabella Seemann

In welcher Weise fühlen Sie sich 
Tieren verbunden?
Gieri Bolliger: Tiere sind empin-
dungsfähige Lebewesen, die nicht 
für menschliche Zwecke, sondern 
um ihrer selbst willen existieren. 
Weil sie uns ausgeliefert sind, brau-
chen sie unseren Schutz. Dies hat in 
meinem Leben immer eine besonde-
re Rolle gespielt. Ich betrachte Tiere 
als meine Freunde und empinde es 
als grosses Glück, dass ich meine ju-
ristische Ausbildung mit ihrem 
Schutz verbinden kann.

Sie engagieren sich seit bald 20 
Jahren für Tier im Recht (TIR). Hat 
Ihnen Ihre Arbeit schon den Schlaf 
geraubt?
Ja. Wir sind bei unserer Arbeit täg-
lich mit den negativen Seiten der 
Mensch-Tier-Beziehung konfrontiert 
und sehen dabei sehr viel Tierleid. 
Einfach ausblenden kann man dies 
nach Feierabend natürlich nicht. Die 
Kunst besteht darin, die negativen 
Eindrücke und Emotionen in positi-
ve Energie umzuwandeln, um zwar 
beherzt, aber mit kühlem Kopf gegen 
die Missstände anzukämpfen.

Was macht Tier im Recht konkret?
TIR ist eine Tierschutzorganisation, 
die sich auf juristische Belange spe-
zialisiert hat. Ein Kernanliegen ist, 
rechtliche Grundlagen für tier-
freundlichere Gesetze zu schafen, 
die dann auf politischer Ebene um-
gesetzt werden müssen. Zudem wol-
len wir die Öfentlichkeit für die An-
liegen der Tiere sensibilisieren und 
bieten Dienstleistungen an wie 
einen unentgeltlichen Rechtsaus-
kunftsdienst, die europaweit grösste 
Bibliothek zu Tierschutzthemen 
oder Ausbildungen für Tierhalter 
und Vollzugsbeamte.

Was ist Ihr Erfolgsrezept?
Unsere Arbeit zeichnet sich vor al-

lem durch Entschlossenheit, Aus-
dauer, Kontinuität, Glaubwürdigkeit 
und rechtswissenschaftliche Fun-
diertheit aus.

Wo herrscht derzeit der grösste 
Missstand?
Das Schweizer Tierschutzrecht ist 
im internationalen Vergleich auf ho-
hem Level, wenngleich es auch hier-
zulande noch viel zu verbessern 
gibt. Erhebliche Deizite bestehen 
aber im Vollzug, weil die zuständi-
gen Behörden das verbindliche Ge-
setzesrecht nicht immer konse-
quent durchsetzen. In vielen 
Kantonen besteht hier grosser 
Nachholbedarf.

Was ist der Grund, weshalb es 
noch immer Missstände gibt?
Der Schutz von Schwächeren ist 
immer ein Spiegel der Gesellschaft. 
Das gilt auch für den Umgang mit 
Tieren. Vielerorts wird ihre Verwen-
dung als Nahrungsmittel, For-
schungsinstrumente, Unterhal-
tungsobjekte etc. noch immer als 
selbstverständlich betrachtet. Um 
dieser Gleichgültigkeit entgegenzu-

treten, ist ein grundlegender gesell-
schaftlicher Bewusstseinswandel 
notwendig. Ansätze dazu sind seit 
einiger Zeit feststellbar, es bleibt 
aber nach wie vor sehr viel zu tun.

Sollte jemand, der sich für Tier-
schutz engagiert, Idealist oder 
 Realist sein?
Beides. Um sich über viele Jahre für 
den Schutz von Tieren einsetzen zu 
können, braucht es natürlich viel 
Idealismus und Herzblut. Das Ziel 
unserer Bemühungen ist eine Welt 
ohne Tierleid, was sich aber leider 
nicht so einfach von heute auf mor-
gen verwirklichen lässt. Insbesonde-
re auf Gesetzesebene ist daher ein 
Vorgehen schrittweise realistischer. 
Dieser Prozess ist langsam und für 
Idealisten – wie vor allem auch für 
die Tiere – oft unbefriedigend, letzt-
lich aber erfolgversprechender.

Gieri Bolliger (49) ist Rechtsanwalt und 
Geschätsleiter der Stitung für das Tier 
im Recht (TIR). Der Bündner lebt seit 
30 Jahren in der Stadt Zürich. Weitere 
Informationen:
www.tierimrecht.org

Tierschutzjurist Gieri Bolliger mit Esel Rocky. Bild: Jos Schmid 
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Wir geben Tieren Recht!
TIR – Das Kompetenzzentrum zum Tier in Recht, Ethik und Gesellschaft

Helfen Sie uns mit Ihrer Spende!

Spendenkonto PC: 87-700700-7

IBAN: CH17 0900 0000 8770 0700 7

Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!

Die Spende ist steuerabzugfähig.


